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rer Zusammenhang zwischen den sich in 
diesem Verhältnis ausdrückenden mensch­
lichen Beziehungen und der Art und Weise 
der Tatbegehung durch bewußtes Ausnüt­
zen der vertrauensvollen Haltung des Op­
fers durch den Täter gegeben sein.
Ein Täter handelt auch dann heimtückisch, 
wenn er das Opfer zwar nicht selbst arg­
los macht, sich aber eines Mittäters oder 
Gehilfen bedient, um die Arglosigkeit her­
beizuführen.
In besonders brutaler Weise wird eine Tö- 
tungishandlung begangen, wenn sie mit au­
ßergewöhnlichen physischen Schmerzen 
oder psychischen Qualen für das Opfer ver­
bunden ist (OG-Urteil vom 7. 8. 1970/5 Ust 
40/70).
Besonders brutal sind z. B. Tötungen 
durch Erfrieren- oder Verhungern­
lassen, Verbrennen, zahlreiche Stich- 
und Hiebverletzungen, langsames Er­
sticken. ,Das Opfer muß die ian ihm vorge­
nommenen Handlungen bewußt erleben, 
Manipulationen am besinnungslosen Opfer 
oder an der Leiche sind dagegen für die 
Beurteilung der Schuldschwere beachtlich 
(OG-Urteil vom 13. 6. 1972/ 5 Ust 33/72).

9. Ziffer 4 und 5 kennzeichnen Voraus­
setzungen, die sich auf den Umfang der 
Verbrechen und auf den Täter beziehen. 
Die Tat ist mehrfach begangen, wenn der 
Täter mindestens zwei Mordhandlungen 
verübt hat. Der Begriff mehrfach began­
gen erfaßt alle Entwicklungsstàdien des 
Mordes, also auch Vorbereitung s- und 
Versuchshandlungen nach Abs. 3 (OG-Ur­
teil vom 8. 1. 1969/5 Ust 76/68). Entschei­
dend ist, daß mehrere Handlungen began­
gen wurden. Sind mehrere Menschen durch 
eine Handlung getötet worden, liegt keine 
mehrfache Begehung vor (vgl. OGNJ 1973/ 
8, S. 242).
Ist eine von zwei Tötungshandlungen 
rechtlich als Totschlag (§ 113) zu beurteilen, 
liegt keine mehrfache Tatbegehung gemäß 
Ziff. 4 vor.
Um einen wegen einer vorsätzlichen Tö­
tung vorbestraften, d. h. rückfälligen Täter 
handelt es sich, wenn die Vorstrafe nach 
§§112, 113 bzw, §§211, 212, 213, 216, 217 
StGB (alt) erfolgte. Die vorliegende Tat

muß ein Mord sein. Gleiches gilt, wenn der 
Täter mehrfach wegen Ge wait verbre­
chen vorbestraft ist (Ziff. 5). Voraussetzung 
ist hierbei, daß mindestens zwei Vorstrafen 
nach §§ 116, 117, 121, 122, 126, 216 vorlie­
gen.
Auch frühere Verurteilungen wegen Vorbe- 
reitungs- bzw. Versuchshandlungen der in 
den Ziff. 4 und 5 angeführten Verbrechen 
sind rückfallbegründende Vorstrafen. In 
Anbetracht der bei rückfälligen Gewalttä­
tern allgemein zwangsläufig auftretenden 
Zeiträume zwischen den Verurteilungen 
gelten als Vorstrafen -- soweit sie noch nicht 
im Strafregister getilgt sind — auch Verur­
teilungen nach §§ 223, 224, 177, 178, § 175 a 
Ziff. 1, § 176 Abs. 1 und 2, § 249 Abs. 1, 
§§ 250 bis 252, § 125 Abs. 2 StGB (alt), die 
den auf das geltende Strafrecht bezogenen 
Voraussetzungen gleichen, wenn sie nach 
den Regelungen des alten und geltenden 
StGB Verbrechen waren (vgl. OGSt Bd. 
11, S. 85).

10. Der besonderen Gefährlichkeit der 
Verbrechen gegen das Leben entsprechend 
sind in Abs. 3 Vorbereitung und Versuch 
unter Strafe gestellt.
Vorbereitung zum Mord liegt z. B. vor, 
wenn sich der Täter das ,Tatwerkzeug her­
stellt oder beschafft, den Tatort aussucht 
und präpariert, das Opfer durch einen 
Brief oder Vorspiegelung eines gemeinsa­
men Spazierganges an den Tatort lockt, es 
aus dem Hause ruft u. ä.
Vorbereitung ist auch das Ergreifen des 
Tatwerkzeuges, da der Täter in dieser 
Tatphase noch keine Handlung ausführt, 
die direkt auf die Verwirklichung der Tat- 
beistandsmerkmale gerichtet ist. Darin liegt 
die Abgrenzung zum Versuch (OG-Urteil 
vom 16. 10. 1970/5 Ust 51/70, OG-Urteil vom 
14. 12. 1971/5 Ust 82/71, OG-Urteil vom 
25. 6. 1974/3 Ust 16/74). Vorbereitung zum 
Mord liegt nur vor, wenn der Täter die 
Tötungshandlung 'ernsthaft begehen wollte 
(OG-Urteil vom 11. 11. 1974/3 Ust 31/74). 
Versuch liegt vor, wenn der Täter mit der 
Ausführung der Tötungshändlung beginnt, 
ohne daß der Tod des Opfers eintritt. Ver­
suchshandlungen bei Tötungsverbrechen 
sind z. B. das Ausholen mit dem Beil zum
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